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Der Krieg.
Per deutfebe Gcneralftabsbertcbt,

Großes Hauptquartier , 11. Oktober.

4, Gegend Souchez—Neuville und in der Cham-
' Mdöstlick von Le Mesnil wurden feindliche Hand-
umgriffe abgewiesen
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jJjfere Kampfflieger erledigten gestern vier feindliche
Mge.
Äenglisches Flugzeug stürzte östlich von Poperinghe ab.
iMwestlich von Lille zwang Leutnant Jmmelmann
.englischen Kampfdoppeldecker in viertausend Meter
Inieber. Dieser Offizier hat damit innerhalb kurzer
«ei feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht.
Mer wurde in der Champagne bei Somme-Py und
r Maashöhen westlich von Hattonchatel je ein sranzö-
Kinnpsdoppeldecker im Lustkampf abgeschossen.
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nippe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburz.

Äl Dünaburg und nordöstlich von Widsy sind russische
abgeschlagen.
feindliches Flugzeug wurde westlich von Smorgon

geschossen.
mSgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
von Baranowitschi wurde ein schwacher feind-
' leicht zurückgewiesen.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
zidm Kavalleriekämpfenin der Gegend von Kuchocka»

iif der Gegner hinter die Abschnitte der Beziminaja
Wolucha geworfen. Bei Jeziercy sind die Gefechte
wht abgeschlossen. Nördlich von Bielskaja - Wola ist
embvertrieben.
lieArmee des Generals Grafen Bothmer wies erneut
ieindliche Angriffe ab. Deutsche Truppen nahmen die

WHladki(amSereth 15 Kilometer nordwestlich von
' und schlugen drei aus dem Dorfe Hladki ange-

eVorstöße zurück,
riegsschauplatz.

ier Drina entwickeln sich weitere Kämpfe,
der Front zwischen Sabac und Gradiste ist der
«gang vollendet: Südlich von Belgrad sind die

Wischen Zarkowo und Mirijewo erobert,
iter östlich ist der Angriff im Gange. Die Anadema-
un Donaubogen von Kam wurde erstürmt. Weiter
bbis Orsowa finden stellenweise Artilleriekämpfe statt,

jf deutschen Truppen machten bisher 14 Offiziere,
ra zu Gefangenen und erbeuteten 17 Geschütze,
zwei schwere) sowie fünf Maschinengewehre,

le Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.
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Oestrrreickischer Tagesbericht.
Neu, ii . Okt. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Krieasjchnuplak! :
russische Angriffstätigkeit hat gestern an un-

.ZwiFcben den Gletschern.
Roma» von Conrad Telmann.

tzung. (Nachdruck verboten .)
Mag war es Frau von Bissingen und Else ge-

»chne Baron sortzutommen . Das war keines-
Denn Baron Boris schloß sich von der

w au§ den beiden Damen an, und seit ihm die
®Sötjfingen am ersten Tage erlaubt hatte , aus

Mmumrankten Balkon im ersten Stock seine Ziga-
rauchen, während Else und sie den Kaffee ein-

, ^ ab es gar keinen Grund mehr für ihn, sie über¬
mal zu verlassen.

Landstraße bogen sie, langsam Arm in Arm
«nks ab und verfolgten einen schmalen steinigen

?Er an mehreren vereinzelten Gehöften vorbei
W in das Tal hinabsenkte, um dann eine Weile
Desselben entlang zu laufen. Frau von Bissingen

Mit gehen. Sie hielt auch von den groben
3 Aussichtspunkten nichts, sondern begnügte sich

Mm begrenzteren Ausblick auf die Bergwände
in den satten Farben des Hochsommers

Mldschaft. So ließen die beiden sich auch setzt
,Mer dem überhängenden Dache eines Holz-

einer roh gezimmerten Bank nieder, zu der aus
^orgärtchen Nelken- und Resedendust aufstieg.

f, dlick auf Gletscher zu Gletscher und über das
Mte Tal zu ihren Füßen wie zu den zwischen
Mden Hochlandsriesen schweifte. Es war still

i , dort. Drunten sah man auf den Saum-
^angen Reihen die Touristen-Kavalkaden mit

ngern und Maultieren dabinzieben, die sich aus
,chege des unteren Gletschers über die wüste
emporwanden, drüben den schmalen Frlsstrig
.dwaufklommen, und weiter von dort ms

- -(, ? Schneeregionen des Eiger und der ge-
«Mklfrau vordrangen oder an der Berglehne
^ drausenden Lütschine den Weg zum Mnch-

.s- rum oberen Gletscher verfolgten. Überall
,i.z d frohe Bewegung . Manchmal durchdrohnte

I Donnern die sonnige Nachmittagsstille und
gedoppelt von den ragenden Felswänden

batte unter dem Einflüsse der strahlenden

serer ganzen Nordostftont wesentlich nachgelassen . Ter
Feind unternahm nunmehr gegen unsere Linie an
der Strypa einige Vorstöße , die für ihn wie an
den Vortagen mit einem vollen Mißerfolg endeten.
Im Raume zwischen Zeleznica und dem unteren Styr
wurde der Feind gegen Nordosien zurückgeworfen.
Zkalientjmer KrieqssÄmtpwy:

An der Südwestfront fanden gestern gleichfalls
keine größeren Kämpfe statt . Ein Angriff der Ita¬
liener gegen den Mrzli Brh tvurde schon durch unser
Artilleriefeuer abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

In der Matschwa und bei Obrenowatsch keine be¬
sonderen Ereignisse . Tie über Belgrad vorgehenden
österreichisch - ungarischen und deutschen Streitkräfte
warfen die Serben aus ihren südöstlich und südwestlich
der Stadt angelegten Verschanzungen , wobei unsere
Truppen den Grünen Berg und den Velky Bracar
erstürmten.

J .M Raume von Semendria und Pozarewatsch
gewannen die Divisionen unserer Verbündeten aber¬
mals beträchtlich an Raum.

Bei der Einnahme von Belgrad fielen den K.
und K. Truppen 9 Schiffsgeschütze, 26 Seldgeschützrohre,
ein Scheinwerfer , zahlreiche Gewehre , viel Muniton
und anderes Kriegsmaterial in die Hand . Zehn
serbische Offiziere und über 600 Mann wurden als
Gefangene eingebracht . Tie blutigen Verluste des
Gegners waren sehr groß . Tie Donauflottille hob
eine Anzahl von Fluß - und russischen Seeminen.

* • . .£ . !

Zur Lage.
Von unterrichteter deutscher Seite werden über die

strategische Lage folgende Mitteilungen gemacht: Auf dem
westlichen Kriegsschauplatzscheint neuerdings ein wenig mehr
Ruhe eingetreten zu sein und eine Periode größerer Zurück¬
haltung bei unseren Feinden beginnen zu sollen. Ob die
„große Offensive" der Franzosen und Engländer damit sich
überhaupt schon ihrem Abschluß nähert, kann in diesem
Augenblick natürlich noch nicht beurteilt werden. Bei dem
jetzigen schönen Wetter hat im Westen namentlich die beider¬
seitige Fliegertätigkeit zugenommen und in den letzten
Tagen einen bis dahin noch nicht erlebten Umfang erreicht.
Hierbei hat sich aber mit aller Bestimmtheit die erfreuliche
Tatsache ergeben, daß die deutschen Flieger überall den
feindlichen weit überlegen sind. — Vom östlichen Kriegs¬
theater liegt nichts wesentlich Neues vor, höchstens, daß bei
den Russen scheinbar bereits größere Mengen japanischer
Munition eingetroffen und in den letzten Tagen zur Ver¬
wendung gekommen sind.

*

Der zweite Akt der Champagneschlacht.
»Ausreisen, anqreisen!"

Kriegsberichterstatter Julius Hirsch schreibt den
von ihm bedienten Blättern aus dem Großen Haupt¬
quartier vom 10. Oktober:

Julisonne droben sich auf den schimmernden Hohen eine
Schn -emasse gelöst, stürzend immer weitere mit sich fort¬
gerissen und war als Lawine unter betäubendem Getöse
zu Tal gestürzt. Hin und wieder gewahrte man an den
kahlen, schroffen Steinmauern der Hochlandriesen dann
noch einen weißen Sturzbach sprühenden und stiebenden
Schnees niederrieseln und alles war wieder still.

„Das ist ein Donner , an den man sich gewöhnen muß"
sagte Frau von Bissingen, „er gehört zum Grindelwa 'd
wie das Brausen der Lütschine drunten, und man könnte
es zuletzt sich nicht mehr ohne ihn vorstellen. Er ist wie
die Stimme des Hochlands, die immer wieder mahnend
und drohend zu uns redet von all seinen Schrecken und
Fährnissen , wenn man sich in dieser linden Sonnenstille
im Frieden einwiegen will . Und manchmal meine ich:
es ist ganz wie im Leben überhaupt, liebe Else. Wir lassen
uns da auch oft in ein ruhiges , gedankenloses Genießen
hineinschmeicheln und meinen, es sei alles überwunden
und alles friedvoll in uns geworden, und dann dröhnt der
Lawinendonner doch von ferner Höhe in unser stilles Asyl
herein und ruft uns in die bang erschauernde Seele die
unumstößliche Gewißheit zurück, daß wir uns täuschten
und daß die Gefahr nahe ist und niemand schläft, so daß
wir gar wohl auf unserer Hut sein müssen, immer und
immer. Das Menschenherz soll sich nun einmal nie ganz
sicher wäbnen , und Sorglosigkeit ist ein Gnadengeschenk
des Himmels , das gar leicht auch zum Schlimmen für
uns werden kann."

Else hatte die Sprecherin , deren rnster Ton sie fremd
berührte , schon seit einer Weile erstaunt und betroffen
angesehen. Ihr Gesicht war bleich geworden, nur ein
paar rote Flecken brannten ihr auf den Wangen. „Weshalb
sagen Sie mir das alles heute und jetzt, liebe, gnädige
Frau ?" sagte sie, der anderen ruhig und voll ins Auge
blickend. , ., \

Frau von Bissingen strick ihr mit der Hand leicht
über den Scheitel hin. »Liebes Kind", sagte sie zärtlich,
während ein freundliches Lächeln in ihren feinen, stillen
Lügen spielte, »wie könnte ich Ihnen bas erklären? Woher
kommt uns oft der Antrieb, das oder jenes in dieser
oder jener Stunde zu sprechen? Das ist eben Stimmungs¬
sache, über die wir keine Macht haben, übrigens hat es
La bocö jpobl einen äußeren Anlab gegeben. Rck» finde

Der zweite Versuch der französischen Offensive
in der Champagne , zu der die Franzosen eine große
Anzahl neuer Divisionen herbeigeschafft hatten , ist
gleich dem ersten zusammengebrochen . Der kleine
Geländegewinn der Franzosen bei Tahnre ist das
dieswöchentliche Ergebnis aller feindlichen Anstreng¬
ungen zur Verjagung der Deutschen aus Frankreich
und Belgien . Aus einer Breite von einigen Kilo¬
metern konnten die Franzosen mit dem neuerlichen
Einsatz von weit über 100000 Mann nur an einer
Stelle um «etwa zwei Kilometer Vorkommen.

Dafür mußten die Lazarette in Paris freige¬
macht werden , um die Verwundeten dieser Woche auf¬
zunehmen . In den Seitengassen der Pariser Vor¬
städte bewegen sich allnächtlich große Verwundeteu-
transporte . Das erzählen gefangene französische Offi¬
ziere und sie bestätigen , daß Joffre zu seiner Herbst¬
offensive von den Regierungskreisen in Paris ge¬
zwungen worden sei. In einem Ministerrate , der
Mitte September in Paris stattfand und zu den: auch>
Joffre telegraphisch ! berufen worden war , soll Joffre
mit seinem Rücktritt gedroht haben , und erst , als.
Poincare und Ministerpräsident Vivianr mit der An¬
kündigung ihrer Demission auf diese Drohung ant¬
worteten , habe sich! der französische Generalissimus
zur Offensive entschlossen, welche die nunmehr ein -,
getretenen Ereignisse auf dem Balkan verhindern sollte.

Jetzt sitzt Joffre , so erzählen die Gefangenen , in
Chalons , seine Befehle sind Wutausbrüche.  Er
schlägt wie ein Tobender auf den Tisch und schreit
beständig : „Angreisen , angreifen !" Schonheute
wird angeblichem Munitionsmangel  an dem
Mißglücken der Offensive Schuld gegeben . MilleranÜ
und der Munitionsminister Thomas soffen die
Prügelknaben  werden , weil sechs Maffenangriffe
der Franzosen , die wieder unter dem Gesang der
Carmagnole und Marseillaise von den deutschen
Maschinengewhren niedergemacht wurden , an der
Stahlmauer der Deutschen gebrochen sind . Joffres
Divisionen werden sich verbluten , während nach der
Einnahme Belgrads die Waffen der Verbündeten
Zentralmächte überall ihren weiteren Siegeslauf
nehmen werden.

Der Bahnhof von Riga bombardiert
durch ein deutsches Wasserflugzeug.

Die deutschen Marineflugzeuge bewähren stch zu Waffe»
und zu Lande vorzüglich. Bon zuständiger Stelle wird übe»
einen neuen Erfolg dieser Luftwaffe gemeldet:

Am 10 . Oktober hat ein Marineflugzeug auf einer
Aufffärungsfahrt den Bahnhof von Riga mit zeh»
Bomben belegt . Das Flugzeug ist wohlbehalten nach
seinem Stützpunkt zurückgekehrt.

Bor einigen Tagen erst hatte eines unserer Wasserflug¬
zeuge im Busen von Riga einen russischen Segler angebalten
und versenkt.

Sie icit gestern etwas verändert , nachdenklicher, stiller.
Dies Wiedersehen mit Hubert Sandow hat Ihnen zu
denken gegeben, hat Erinnerungen in Ihnen geweckt an
Kämpfe und Leiden, die sie lange in sich verwunden
glaubten , und mit denen Sie abgeschlossen hatten . Ich
hatte schon gestern, wie ich Ihnen sagte, gleich diese
Empfindung und heute ist sie in mir bestärkt worden ."

Else drückte die Hand der Sprecherin und behielt sie
in der ihrigen, ohne ein Wort zu entgegnen . Frau
von Bissingen aber fuhr nach einer kleinen Weile fort ;!
»Über Ihrem römischen Leben liegt es ja für mich noch
wie mit einem Schleier, so gut Sie mich von allem
übrigen auch unterrichtet haben, was das Schicksal Ihnen
beschert. — SM . Sagen Sie mir auch jetzt nichts davon,
ich bitte Sie , Sie reden nicht gern davon, und da ich das
weiß , höre ich auch nicht gern davon. Ich muß an¬
nehmen, daß Sie damals einen Herzenskonflikt zu be¬
stehen hatten, der ja nur wenigen von uns erspart worden
ist. — Sie hätten mir auch sonst irgendwann einmal von
einer Liebesgeschichte zu erzählen gehabt, welcher Art sie
immer sein mochte, oder mir anders erklärt , weshalb Sie
unverheiratet geblieben sind; denn daß unser letzter und
höchster Beruf — auch für die Künstlerin, selbst für die
begabteste und genialste, — der des Weibes ist und bleibt,
darüber sind wir ja allezeit einig miteinander gewesen.
Und an diesen Konflikt hat Hubert Sandow , ein Genosse
aus eben dieser römischen Zeit, Sie durch sein plötzliches
Auftauchen nach Jahren wieder gemahnt , nicht wahr»
liebes Kind? Ist es nicht so?"

»Es ist io", sagte Else vor stch hinblickend.
»Run . sehen Sie , das genügt mir . Und eben deshalb

verfiel ich auch wohl vorher in meinen etwas lehrhaften
Moralistenton . Wer ein so warmes , weiches Herz besitzt
wie Sie und so viel Güte und Mitleid drin wohnen hat,
der ist, glaub ich. vor dem Wiedererwachen von Stürmen»
die schon ausgetost haben sollten, am allerwenigsten
sicher."

Sie redete noch so eine kleine Weile fort , um dann
unmerklich zu anderem hinüberzulenken, was Elses An-
teilnahme fesselte und ihre Gedanken in Anspruch nahm.
Dabei ließen sie ihre Hände nicht auseinander und fühlte»
sich trotz des Unausgesprochenen zwischen ihnen eng«
zummmengehörig als je. Wie sie so saßen, kam auf dem
schmalen Wege ein iunaes Mädchen mit einem schöne» .



Die Kämpfe in Serbien.
ÖsterreichischeKriegspressequartier-Nachrichten. .

Wie über die Einnahme Belgrads des Näheren berichtet !
wird , setzten die Serben , nachdem sie den Übergang über dre
Save trotz ihres mörderischen Feuers nicht hatten hindern
können , sich ur,f und in Belgrad besonders heftig zur Wehr.

Der Straßenkampf in Belgrad.
Die am westlichen Ende Belgrads liegende Veneica -Wiese

mit ihren spärlichen Häuserreihen wurde erst nach langem er¬
bitterten Kampfe besetzt, weil die serbische Infanterie auf
Barrikaden heftigen Widerstand entfaltete.

Das Ringen um Vraca und Macva.
Als die Lage für die Serben unhaltbar wurde , zogen sie

sich in ihre vorbereiteten Höhenstellungeu auf der Vraca
-urück . Mit starker Artillerie versuchen sie dort den Angriff
her Verbündeten einzudämmen , doch ist dieser rm stetigen
Fortschreiten . Die Serben , die schon bei den letztzahrrgen
Kämpfen das ihrer Verteidigung so günstige Terrain sehr
stark befestigt hatten , sind in der langen Kampfpause natürlich
nicht müßig gewesen und haben zahlreiche Verteidigungs¬
linien geschaffen, die sie nun mit verzweifeltem Mut
verteidigen . In der Macva , wo im vorigen Jahre em so
erbittertes langes Ringen um die betonierte Dammstratze
von Mitrovice über Ranje und Cernabara gim , sind auch
jetzt wieder österreichisch-ungarische Truppen im Vordringen.
Wiederum ist hier der Widerstand außerordentlich heftig.
Die ganze Macva ist wieder zur Sumpffestung geworden,
die ein schrittweises Vordringen , einen Kampf um ledes be-
festigte Maisfeld , ein Ringen um jeden von Stacheldraht
durchzogenen Sumpftümpel notwendig macht . Auch m der

Ein neuer franz 'östscher Flottenbefehlshaber.
Auf Antrag des Marineministers wurde Vizeadmiral

d 'Artige Dufournet als Nachfolger des Admirals Bousde
Lapeyrcre , welcher krankheitshalber von seinem Amt zuruck-
tritt , zum Oberbefehlshaber der französischen Kriegsstotte er¬
nannt . d'Artige kommandierte nach Kriegsausbruch das
syrische Geschwader , sodann das Dardanellengeschwader.

Posevima geht es energisch vorwärts . Im Raume südlich
der Donau macht die Armee Gallwitz , die diesen Strom
forciert hat , erfreuliche Fortschritte.

Verzieht: auf die Dardanellenaktion 1
In der Vieroerbandspresse mehren sich von Tag zu Tag

die Stimmen , die zu einem Verzicht auf die Dardanellen¬
aktion raten . Der Londoner Korrespondent des Mailander
„Secolo " schreibt:

Um den Anstrengungen Deutschlands und Österreich-
Ungarns gegen Serbien ein Gegengewicht zu geben , würden
jetzt, nachdem auf Griechenland nicht mehr zu rechnen sei,
wenigstens 300000 Mann in Macedonien notwendig sein.
Bei einem gemeinsamen Vorgehen des Vierverbandes sei
dies für ihn sicherlich keine Unmöglichkeit, nur könne
es bei der klassischen Unentschlossenheit und dem Mangel

Vorbereitung , unter denen der Vierverband zuan
leiden scheine, Monate erfordern , um eine derartig hohe
Truppenzahl aus verschiedenen Hauptstädten nach
der bulgarischen Grenze zu werfen, so daß die Entente
Gefahr *laufe , zu spät zu kommen und die Htn-
opferung Serbiens bereits unwiderruflich vollzogen sein
würde . Um Serbien rasch oder wenigstens verhältnismäßig
rasch mit bedeutenden Kräften zu Hilfe kommen zu können,
gebe es nur einen Ausweg , nämlich den. von den Darda¬
nellen alle verfügbaren Truppen ivegzunehmen und sich dort
defensiv zu verhalten . Nur so könnten Frankreich und Eng¬
land sofort mit bedeutenden , gut ausgerüsteten und krugs-
tüchtigen Kräften nach Macedonien gelangen . Die Aufgabe
des Dardanellenunternehmens könne erhebliche Vorteue
bringen und zur Vermeidung schwerer und schmerzlicher
Überraschungen beitragen.

Der Berichterstatter fügt hinzu , er glaube in der An¬
nahme nicht zu irren , daß diese Möglichkeit in den englischen
und französischen Kriegsberatungen bereits besprochen worden
sei ..Auch der französische General d'Amade hat sich bei semer
Durchreise durch Bukarest offen dahin ausgesprochen , daß er
vor den Schwierigkeiten eines Dardanellenunternehmens
inständig gewarnt habe . Wenn dieses trotz der geringen Aus¬
sicht auf Erfolg doch unternommen worden sei. so sei es
ausschließlich der englischen Eigensucht zuzuschreiben.

mmm
myndhaarigen Knaben an der Hand bei iynen vorüber.
Das reich und modisch geputzte Kind , das aus einem
schmalen , blassen Gesichtchen mit großen, , merkwürdig
ernsten und traurigen Augen in die Welt blickte, war von
auffallendem Liebreiz . Seine Begleiterin hatte ihm eben
verboten , eine von den roten Nelken zu pflücken, die ,n
dem Vorgärtchen des Bauernhauses blühten und nach
denen er seine Hand schon ausgestreckt hatte . Nun wanE
er sich, wohl in der Meinung , die Eigentümerin vor sich
zu haben , an Else und fragte , mit der Hand auf dre
Blumen deutend , mit treuherzig bittendem Ausdruck : „Darf
ich wirklich nicht ? Es sind doch noch so viele da —

Es klang rührend , wie er es herausbrachte , und Else
zog ihn rasch mit beiden Armen an sich und sagte gut¬
mütig . ihm die Schläfen streichelnd : „Wenn die Blumen
mir gehörten , dürftest du 's gewiß , aber wir wollen ein¬
mal die Bauersfrau fragen , ob sie es erlaubt . Sonst
pflücken wir uns andere Blumen zusammen . Was
meinst du ? " ' „ „ m . .

Der Knabe schüttelte den Kopf . „Nein , andere mag
ich nicht . Diese riechen so gut . Gerade die will ich und
sonst keine." , . „ . .

„Sieh , sieh", machte Else , „welch em Hemer Trotzkopf
du bist . Aber weißt du, man kann nun eben rm Leben
nicht immer gleich alles haben , was einem am besten ge¬
fällt ." Sie fuhr ihm wieder liebkosend über die schmalen,
bleichen Wangen hin . Es lag für sie ein besonderer
Zauber in seinen Zügen , der sich ihr wieder aus ihrer
Vorliebe für Kinder im allgemeinen , noch aus der lieb¬
lichen Schönheit des Knaben voll erklärte In einer ihr
plötzlich schreckhaften Ahnung fragte sie rasch : „Wie heißt
du , Kind ??" . . .. . ..  .

Sie hatte um seinen Kopf dabe , ihre beiden Hände
gelegt und sah ihm forschend in die Augen . „Hellmuth
Sandow ", sagte der Knabe , der sich ganz ungezwungen
gab und benahm , mit einem gewissen Stolz.

Es ging ein Zucken durch Else ' s Glieder , das ihr für
einen Augenblick das Verlangen nahe legte den Knaben
von sich zu stoßen und dann selbst aufzustehen und zu
fliehen . Sie tat aber nichts von dem allen , sondern
drückte das Kind nur in verdoppelter Zärtlichkeit an sich
und fragte : „Sonst erfüllt man dir wohl immer alle
Wünsche ?" . . ~ . .

„Ja , natürlich ", war die verwunderten Tons gegebene
Antwort . „Besonders die Mama , die tut alles , was ich
will . Der Papa ist manchmal viel strenger , aber eigentlich
Hab' ich ihn noch lieber , als die Mama . — Kennst du
meinen Papa eigentlich ? Wie heißt du überhaupt ? "

„Ich heiße Else. Willst du mich nicht Tante Else
nennen ?" .

„Ob ja , gern . Ich kann dich jetzt schon ganz gut
leiden , weißt du . Und wenn ich nun auch die roten
Blumen nicht bekomme. Weißt du eigentlich , für wen ich
sie haben wollte ? Ich wollte sie meinem Papa mit¬
bringen . Mein Pava hat die roten Blumen nämlich

*° 011 (Fortsetzung folgt .)

losen Zuge der unglücklichen Vertriebenen bteä)«nil
krank oder erschöpft zusammen und finden ihren
der „Nutzlose Slowo " muß zugeben, daß überall'
Straßen und Konzentrationslagern buchstäblich
Kinder zugrunde gehen. — Russische Kultur , die irn«
Frankreich und England für Europas „Freiheit-

auf

Die bisbe
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Englische Prämien auf v -Bootsfang.
Der englische Gesandte hat in Athener Blättern

wieder einen Aufruf zur Einbringung deutscher ünterseeooote
oder Erstattung sicherer Angaben über sie veröffentlicht . Die
bisherigen Belohnungen dafür sind erheblich gesttegen . Der
Gesandte bietet jetzt 2000 Pfund Sterling (40000 Mark ) und
mehr . Die griechische Regierung wird , wie gemeldetwrrd,
gegen dieses bisher geduldete Treiben der englischen Diplo¬
matie scharf protestieren und außerdem auf adnnmstratwem
Wege den griechischen Blättern derartige Ankündigungen m
Zukunft verbieten.

Uneinigkeit im französischen Ministerium
Lugano,  11 . Okt . Mit Delcasse , so

Pariser Korrespondent des „ Secolo " , trat
>xand gegen eine Landung in Salonik auf ^

schweren Differenzen im französischen Minister
Delcasse begründete seinen Widerspruch
Widerwillen , den England gegen eine

daß
Mehen.
t werden
MEiu
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Verschiedene Meldungen.
Wien , 11. Okt. Auf der unteren Donau wurde der rumä¬

nische Dampfer „Fratelli Mendel " unter Mißachtung der
rumänischen Flagge von den Russen gekapert und in den
russischen Donauhaferr Reni geschleppt. Der Kapitän wurde in
Haft behalten.

Neapel . 11. Okt. In den Metallwerken von Arm-
strona in Pozzuoli ist ein Streik ausgebrochen . Fünf¬
tausend Arbeiter sind bereits in den Ausstand getreten.

Nom . 11. Oft . Der Kriegsminister hat die dauernd be¬
urlaubten Alpini . Jahrgang 1884. und die Angehörigen der
Territorial -Miliz . Jahrgang 1886. soweit sie Skiläufer sind, auf
den 20. Ottober einberufen.

Kopenhagen , 11. Okt. Zum Chef der 1. bulgarischen
Armee wurde General Bojadzrco , zum Ches der 2. Armee
Todorof ernannt . Beide Generale sind erbitterte Ruffenfemde.

Kopenhagen , 11.Okt. Der König von Bulgarien sandte
dem Sultan ein langes Handschreiben . In den nächsten Tagen
werden der König und Lima « v . Sanders eine Zusammen-
kunft haben.

Bukarest , 11. Oft . Starke Abteilungen albanischer Auf-
ständiger unter Prenk Bibdoda haben die serbischen und
italienischen Truppen aus Tirana v - riagt .„ Die Lage
der italienischen Garnison in Durazzo rst äußerst gefährdet.

Petersburg , 11. Okt . Ein Ukas des Zaren beruft den
gesamten Landsturm 1. Klasse sowie die fünf ersten Jahr-
gange der 2. Klaffe zum 29 . September a . St . em.

Sofia , 11. Oft . Ein russisches Unterseeboot wurde
in den. Hafen von Warna geschleppt. Die Maschinen sind
ruiniert , die Mannschaft fehlte . Das Unterseeboot nnrd ausge¬
bessert und dann in die bulgarische .Flotte ungerecht . (.)

Saloniki , 11. Oft . 30 englische Mechaniker die mit
General Hamilton angekommen waren , haben rm Hafmgebaude
eine Station für drahtlose Telegraphie errichtet , was
großes Aufsehen erregt . Der General will nächstens nach Icisch
reisen. _ _

Von freund und feind*
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

m
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Rücksicht auf die Begründung seines Krieges
Deutschland zeigte Briand gelang es jedoch, bje
heit des Ministerrats für die Landung zu gäD
worauf Viviani und Augagneur mit fieberhafter
tm Kraftwagen bis Calais und von dort im ^
boot über den Kanal reisten , um gegenüber
lischen Zaudern die Landung durchzusetzen . Totz
England absichtlich den französischen Trupheri
Wortritt in Salonik.

„ 3» £e
i und S

stchten
wälich dr
xzusichtk

tt$ 7‘
tigeö

— - ldepfft
Mieden^und m<
-werden, 1
^Bterlesse

Interessant ist ferner das Geständnis des
Korrespondenten , daß sowohl Jofsre wie grench,
zaudernd der Landung zustimmten . Schließlich -
Jofsre eingewilligt , einen Teil der in Frank
stehenden Engländer dafür freizugeben . (Ws
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„Von Anfang bis Ende erlogen."
Berlin . 11. Oktober.

Wieder einmal wird eine von dem englisch-offiziösen Reuter¬
bureau in die Welt gesetzte Meldung als das festgelegt, was sie
ist — eine plumpe Fälschung:

' Reuters Privatkorrespondent berichtete aus Athen , daß
der englische Gesandte in Athen dem Premierminister Zaimis
den Wortlaut eines geheimen Vertrages der Zentralmächte
mit Bulgarien zugestellt habe . Der Zeitung „Patris " zufolge
wurde dieser Vertrag während Hohenlohes Besuch m Sofia
zwischen Deutschland und Bulgarien gezeichnet. . In dem
Vertrage wird festgelegt, daß Bulgarien Albanien , ganz
Macedonien ,Neu -Serbien und Griechisch-Macedonien erhalt.

Von deutsch-offiziöser Seite wird dazu mitgeteilt : „Wie
wir von zuständiger Stelle erfahren , sind die angeblichen Ent¬
hüllungen des englischen Gesandten in Athen und die von der
„Paftis " dazu gebrachten Einzelheiten von Anfang bis zu Ende
erlogen ."

Suncler-bocke des Vierverbandes.
Zürich , 11. Oktober.

Im Vierverband werden Sündenböcke gesucht, teils von
den Negierenden , teils von der Presse . In England entdecken
führende Zeitungsoracme plötzlich, daß Erey völlig unfähig sei.
Vor dem Kriegsausbruch habe er zwischen Ja und Nem ge¬
schwankt. statt kräftig zuzugreifen , und auch seine Seerechts¬
politik sei schwächlich. In das Londoner Auswärtige Amt
gehört ein Mann mit starkem Arm . Darum wird der Ruck-
tritt Greys und die gründliche Umgestaltung des Aus-
wärllgen Amts gefordert . Diese Forderung wird — wre
bitter ! — im Namen der nattonalen Ehre und Sicherheit
von Wortführern des britischen Volkes , von angesehenen
englischen Zeitungen öffentlich ausgesprochen . — In Frank¬
reich ist der Minister des Äußern Delcasso plötzlich
so schwer erkranft , daß er bei dem letzten Ministerrat ruckst hat
erscheinen können. So meldet die halbamtliche Pariser De¬
peschenagentur . Daß man hie und da von einer „Diplomaten¬
krankheft" spricht, dem Vorläufer eines Rücktritts , darf keinen
wundernehmen . Man sagt , die Krankheit Delcassos darf
„Belgrad " genannt werden . — In Rußland ist der Minister
des Innern Fürst SchtsäuM -ck--" « zurückgetreten — worden.
(Sein Nachfolger ist KamnEr -ne Chrvostow .) Und auch dem
Oberprokurator des Heiligen HVÄvds Samarm ist „der Abschied
bewilligt " worden . Für westen Sünden diese beiden Männer m
die Wüste geschickt werden , ist eur Stunde noch nicht bekannte
Nur Italien sucht keinen SÄAkMlwck. Dafür ist es als solcher
auserkoren Die plfftzM Mcchrvoll gewordene Balkanlage
zeitigte nämlich in Paris einen seltsam aufflammenden Haß
gegen die „lateinische BH ^ ster" . Nach Ml ^ eilungen aus
sicherster Ouelle beklagen ÄẐ Mige Politiker den
Anschluß Italiens , was Unglück für tm v̂erband war.
Die ungemessenen Wünsch; Juliens m der Adrra erbitterten
sowohl Rußland wir Stifte « , machten Bulgarien mrßtramsch
und weckten Griechenlands Besorgnis . — So mußte es kommen!

RuiTifcber Kindermord.
Kopenhagen , il . Oktober.

Das Elend unter der gewaltsam ins Innere gettiebenen
Bevölkerung der bisherigen russischen Westprovinzen ist grenzen-

• los. Namentlich die Kinderwelt wird in einer Weise dezimiert,
daß man geradezu von organisiertem Mord sprechen muß . Die
große Sterblichkeit unter den Flüchtlingen hat Tausende von
Waisen geschaffen. Die Behörden verhalten sich vollkommen
ablehnend , die armen Kinder sind allein auf das Mitleid
ihrer Mitmenschen angewiesen . Man berechnet die tägliche
Zunahme der Zahl der Waisen auf 200. Die Sterblichkeit
unter den Kindern ist außerordentlich aroß . Von dem end-

Die Expedition auf dem Balkan.
Basel,  11 . Okt . Die Pariser Zeitungen

gestern Abend versichern übereinstimmend , daß
Vierverband sich nunmehr geeinigt habe , die
idition auf dem Balkan mit vereinten Kräften „
zuführen , dies soll heißen , daß auch italienisch«
russische Truppen sich der französisch - englischen
Hut anschließen werden . England hat Verhandle
eingeleitet , um die beiden Balkanmächte Griechen!« % Es gibt w
und Rumänien dazu zu bringen , daß sie sichj, lMexico.
pflichten , der Expedition des Vierverbandes in kchs datz am e
Falle in den Rücken zu fallen . Die französisch« «tmStaM
gierung hält derartige Verhandlungen für inoppvg An vorder
weil sie einem Zeitverlust gleichkämen . ^ nde Reg

Die Haltung Griechenlands. j das
Berlin,  11 . Okt . Ter „Frkf . Ztg ." wird , M Granal

hier geschrieben : Man darf hoffen , daß die griechi ckn. Er r
Regierung an der von König Konstantin  Oentm Ri
wünschten Neutralitätspolitik  streng fchb-i i „ . u,
und es entschieden ablehnen werde , der gefall ^m,ii . L
Diener des Vierverbandes zu werden . ßomtag abe

Wenn diese Politik streng verfolgt wird . « « de am '
von geringer Bedeutung sein , ob Griechenland Wsmftglp
Gebietsverletzung , die der ^ Vierverband durch » "^ en Kol
Truppenlandung in Salonik begeht , ohne Wi
geschehen läßt / Wie es mit dieser Truppen
bestellt ist , weiß man zur Stunde auch noch
mir Sicherheit . Tie Ratlosigkeit , die in
verbandspresse zum Vorschein kommt , läßt v
daß es mit der Landung von 150000 Mann
gute Wege hat , und das wäre nicht verwu
denn solche Expeditionen in ein gebirgige
wollen sorgfältig vorbereitet sein , während
herige Trupvenlandung in Salonik mehr den
einer schnell ins Werk gesetzten Temonstratwn i « mroe. zi
Heute ist in Athen die Kammer  zusammengem --
um die Erklärung des neuen Ministeriums entge
zunehmen . Wir werden also bald wissen,
Weniselos wirklich die letzte Stütze des VierverB
in Athen gebrochen ist.

poUtifcbe Rundfcbau
Deutfche8 Reich.

* Bei der Reichsregierung werden Erwägungen Äck
setzliche Maßnahmen gegen dre Lebensnutm
angestellt . Die Stadt Remscheid hatte sich gegenduc
Preissteigerung der wichtigsten Lebensmrttel m eme
an den Bundesrat gewandt . Darauf rst folgend^
des Reichsamts des Innern emgegangen : Dre ft
Lebensmittelteuerung bildet den Gegenstand me
sonderen Aufmerksamkeit Ber der Absperrung dn
und der beträchtlichen Erhöhung der Erzeugung
sonstigen Gestehungskosten srnd höhere Lebensmmew
zuFriedenszeiten ein sehr̂ bedauerlicher . aberunverme
irbelstand . Soweit jedoch darüber hmaus ^ 9
süchtige Zurückhaltung derBorrate oöer anb®
Machenschaften erne unberechtigte Preis,
herbeigeführt wird , ist dre Herabmmderung der
mit größerem Nachdruck vorzunehmende Am gav .̂
Mitwirkung berufenen Stellen . Ob ldnen behui
Handhabung dieser Obliegenheiten wertere g
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bliegenheiten weuerc u-• ; { .
stlgniffe in die Hand zu geben sein werden , un ^
der Prüfung , deren Abschluß unmittelbar

+ Der Übergang der KriegsgetreidegesellsMU -
getreidestelle ist jetzt vollzogen . Dre Rerws^
bildet in ihrem organisatorischen Ausbau erm
»wischen der behördlichen Regelung der KrrZM
Versorgung mit den rem geschäftsmäßigen
welche diese stellt . Es konnte bci der ganzen

__ . . . . _ . Regelung wer
Versorgung mit den rein geschäftsmäßigen ,

- - . . - ~ — - fte bei der aanzen
_ _ darbot _

fahrungen privatwirtschaftlicher fee!mau»
Vertretung des volkswirtschaftlichen Gesamnu ,
Sichtet werden . Die Verbindung hener Mercu
ganze Organisation wäre freilich m dreier e "
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Zwang des Kriegs nicht denkbar gewesen. ßlli;i
lief) zeigt es sich, daß auch jener KrregszwarB
ausreicht , um überall eine derartige Orgaw,
lichen . England und Italien , die bei^
Brotgetreideversorgung besonders schwere E J hebe
haben es bisher nicht fertig gebracht , durm
Organisation der Getteideteuerung Herr z" ^ i

x Wie es heißt, soll in diesen Tagen,
amerikanische Zwischenfall beigelegt ist. Ji
einigten Staaten an Großbritannien aog ' .^ M
Die Note richtet sich gegen die englische
Blockade wie überhaupt gegen die Handeiso»
Note soll einen festen Ton anschlagen und
der Auffassung der amerikanischen Regierung!
Widrigkeit mancher Handlung der britstckiei »
wirksamen Gestaltung der Seesperre betone»'

kdid
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b-sher bei der Zentral -Einkaufsgesellschaft einge-
>Restandöanmeld .rngen über Hülsenfrüchte lasten

' daß vielfach falsche Ansichten über die Anmelde-
k̂ steben. So kann es ohne weiteres als unrichtig be-
t! werden, wenn der Magistrat einer Stadt von mehr
" M) Einwohnern den eigenen geringen Bestand an

Men anmeldet und hinzufügt , weitereHülsenfrüchte
dem Bereich des Kommunaloerbandes nicht vor-

! den zahlreichen Lebensmittelgeschäften , Lager¬
nd Speichern werden sicherlich noch Vorräte von

Schien von einem Doppelzenmer und mehr lagern,
lich der Anmeldepflicht unterliegen . Die gleiche
Mt eine Behörde , die kurz mitteilt , in dem

i «chrdöt Hülsenfrüchte nicht angebaut , äu¬
ge Kosten seien deshalb nicht vorhanden . Aus

aaraph % der Verordnung geht deutlich hervor , daß
..eldepslicht nicht nur für Produzenten gilt , sondern
! ieden Händler , Lagerhalter usw ., der einen Doypel-
und mehr im Gewahrsam hat . Es kann nur emp-
>erden, daß alle Anzeigepflichtigen , die bisher irriger«
iterlcssensE?ALrLld«Lrgen schleunigst nachholen . .

Großbritannien.
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bewegliche Klage über die neuen Steuerlasten
,cht ein Londoner Blatt , indem es folgendermaßen
Neue ungewohnte Steuern sind uns auferlegt , und

«eitere Kreise der Bevölkerung werden im staatlichen
iietz gefangen . Ein Mann mit einem Einkommen von
Pfund Sterling muß davon 34000 Pfund an Steuern

Man ist daraus vorbereitet , daß das nächste Budget
,w in die Taschen der Bevölkerung greisen , und die
' n bis zum nächsten März werden an 1590 Millionen
schätzt, die Einnahmen dagegen nur auf 305 Millionen,

stzit beträgt somit 1285 Millionen Pfund . Es steht
ß schon in kurzer Zeit eine neue Anleihe aufgelegt
Man hofft zwar , damit bis nach Neujahr warten zu

die Bedingungen sollen jedoch bereits im Dezember
Mcht werden . Ferner werden neue hohe Be¬
igen des Wein -, des Bierhandels , der Theater , der
"en und der Kinematographen erwartet.

Amerika.

gibt wieder einmal einen anerkannten Präsidenten
Mexico. Staatssekretär Lansing teilte in Washington

g auf einer Zusammenkunft der Vertreter der Ver-
, Staaten , Argentiniens , Brasiliens , Chiles , Bolivias,
;t)§ und Guatemalas in New Uork einstimmig be-

ch'worden sei, die Regierung Carrcmzas als tatsächlich
de Regierung in Mexiko anzuerkennen . Nach Be-
die das Staatsdepartement in Washington erhalten

ist der frühere Minister des Innern im Ministerium
wirdt leite Granados am 9. Oktober in Mexiko hingerichtet

i griechi An. Er war der Mitschuld an der Ermordung des
rt tin Menten Madero angeklagt,
8 im  In- und Husiand.
r 8 eP Rom, 11. Ost. Der bulgarische Gesandte Stanciow

Sonntag abend mit Sonderzug nach Chiasso abgefahren,
rd , VÄ » rde am Bahnhof vom spanischen Botschafter, einigen
jienM Msmitgliedern und den namhaftesten Mitgliedern der
durch Kolonie begrüßt.

Mailand,. 11. Okt. „Secolo " meldet , der ftanzösische
des Äußeren, Delcasso , trete zurück, weil er ein ent-
t Gegner der Landung in Saloniki sei. Auch England

Sd) nur widerstrebend zur Verletzung der griechischen
^entschlossen.
a, 11. Oft . Das Kabinett wird in seiner Zusammen-

>ne leichte Änderung erfahren . Ministerpräsident Ra-
übemimmt endgültig das Portefeuille des Ministers
und überläßt das des Innern dem früheren Bürger-

•firifto Popow , General Rajdenow wurde an Stelle
memls Jekow , der mit dem Oberkommando der Truppen
" wurde, zum Kriegsminister ernannt.
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Dank an Snglanä.
Von

Dr . Franz Oppenheimer,
Privatdozent an der Universität Berlin.

^m Teil von jener Kraft , die stets das Böse will und stets
lle schafft" — wir Deutsche sind England heißen Dank
>- Es hat das napoleonische Mittel der Kontinental¬

st mit negativem Vorzeichen — gegen uns angewendet,
"' durch Hunger auf die Knie zu zwingen : das ist ihm

>dmißglückt, aber was es erreicht bat . ist des höchsten
'wert : es hat uns zur äußersten Sparsamkeit veranlaßt,
" tschlands Einnahmen vermehrt und seine Ausgaben

ü , hat uns gezwungen , die ungeheuren Kriegskosten,
' dem Vermögen , zu einem viel größeren Teile aus den
1 Einnahmen zu decken, als ohne die Sperre geschehen
f hat dadurch alles in allem seine schützendeHand über
olkswohlstand und vor allem unsere Valuta gehalten.
» lacht das Volk so herzlich als über die Art von

• m denen der böse Menschenfresser seine eigenen Kinder
i statt des klugen Däumlings und seiner Geschwister:

Mten wir nicht herzlich lachen darüber , daß der super-
in die Grube gefallen ist, die er für uns gegraben

l "wir haben nur einen einzigen Freund — England !"
ttrotr verstehen wollen , was ein Krieg und seine Kosten

, wirtschaftlich bedeuten , und wie die Kosten aufgebracht
'io müssen wir ganz Deutschland als eine einzige Wirt-

i betrachten und so viel wie möglich vom Gelbe ab-
nationalökonomischen Betrachtungen fast immer

und verwirrt.
putsche Michel ist ein schwerreicher Herr . Er hat dem
W Lsman , dem Onkel Sam und vielen anderen seiner

auf diesem kleinen Planeten viel Geld geborgt
Zinsen alljährlich alle denkbaren schönen Sachen

Weizen. Mais , Kupfer , Kautschuk, Baumwolle,
, olles mögliche andere . Er hat ftuchtbares Land
kMd Fülle , Erz - und Kohlengruben , Fabriken und

Su Hunderttausenden , und hat an sechzig Millionen
we und Füße , die genug Nahrung , Kleidung Bau«

Mores mehr hervorbringen , um die stebenundsechzig
Minder zu füllen und die dazu gehörigen Leiber mit
E 'vrgen, was sie notwendig brauchen. Was Iwan,
TS? und die andern dazu liefern müflen, ist für Be-

ausreichend.
^eirie sind immer ein bißchen verschwenderisch.

war in Friedenszetten recht fleißig und recht
,et  doch mit Maßen . Er lebte gut , aß ein wenig zu

ffch sehr nett , verbesserte und verzierte sein
^M ^geräte ohne Ende , trank gern einen guten Tropfen,
t>5 gern in Theatern , Konzerten , Kinos und auf

sßiv ^ " lhtete nicht allzuviel auf sein Gut . Was als
Hem und in seinen Kochtüpfen blieb und fort-

M^ be hätte ausgereicht , um einen „kleinen Mann"
zu ernähren : — und was er an alten Kleidern,

Ähnlichem in die Rumpelkammer tat , hätte auch
uemen Mann ausgereicht.

°« nde

Da kam der Krieg , und das war , rein wirtschaftlich be¬
trachtet , für Michel ganz dasselbe, wie wenn ein wohlhabender
Mann mit sagen wir mal 100000  Mark Einkommen , der bisher
10000 Mark jährlich auf die hohe Kante legen konnte, plötzlich
gezwungen wird , sich einer schweren Operation bei einem be¬
rühmten Chirurgen zu unterziehen . Die Operation kostet
30 000 Mark , die Behandlung mit allem, was drum und dran
hängt , noch mal 10000 Mark — und dann ist als Nachkur noch
eine lange Behandlung im teuersten Sanatorium erforderlich,
die auch noch einmal 20000 Mark kosten wird . (Das ist näm¬
lich der Jnvalidenfonds , den wir aufbringen müssen.)

Wie wird der reiche Mann diese großen Kosten decken? Nun,
zunächst wird er für das schwere Jahr auf die gewohnte Er¬
sparnis verzichten. Einen Teil der noch übrigbleibenden Kosten
wird er durch Einschränkung der in gesunden Zeiten üblichen
Ausgaben , also „aus laufenden Einnahmen " decken, das übrige
nimmt er aus dem Vermögen , indem er entweder Guthaben
verkauft oder Schulden aufnimmt . Je mehr er aus laufenden
Einnahmen , je weniger er aus dem Vermögen nimmt , desto
besser wird seine nächste Bilanz aussallen.

Nun , auch Michels Feinde haben gewiß einen nicht unbe¬
trächtlichen Teil ihrer Kriegskosten aus laufenden Einnahmen
entnommen . Sie sparen alle, auch diejenigen, die sich an Reich¬
tum mit Michel vergleichen können, John Bull und Frau
Marianne . Aber sie sparen doch nur so viel , wie ohne Unbe¬
quemlichkeit möglich ist. Der Kopf steht ihnen heute nicht nach
Vergnügungen und Reisen , sie mögen jetzt auch weniger für
Eleganz in Kleidung , Haus und Hausgerät ausgeben : aber im
allgemeinen leben sie doch wie immer und nehmen die Kosten
aus dem Vermögen , indem sie Auslandsguthaben verkaufen
und neue Schulden machen, namentlich bei dem reichen Onkel
Sam . Und sie werden heftig erschrecken, wenn sie nach Friedens¬
schluß ihre Bilanz ziehen werden : ihr schönes Vermögen wird
sehr stark zusammengeschrumpst sein, auch wenn man noch gar
nicht davon spricht, daß sie dem Michel die Krankheitskosten und
ein hohes Schmerzensgeld werden zahlen müssen.

Wenn England es durch die Handelssperre nicht verhindert
hätte , hätte der deutsche Michel es bestimmt geradeso gemacht.
Aber England hinderte ihn daran , so viel es konnte. Es ver¬
bot der Welt , so weit es sie beherrschte, dem Michel seine Gut¬
haben abzukaufen und ihm Geld zu borgen : es verbot und ver¬
hinderte . so viel es konnte , daß ftemde Güter nach Deutschland
gelangten , die Michel bar härte bezahlen müssen oder für die
er Schuldscheine hätte ausstellen müssen, da er nicht Arme ge¬
nug hatte , um andere Güter herzustellen und mit ihnen zu be¬
zahlen . Und so zwang England uns , mehr zu arbeiten und
weniger zu verbrauchen , und das heißt : fast die ganzen Kriegs¬
kosten aus den laufenden Einnahmen zu entnehmen.

Es zwang uns , mehr zu arbeiten . Weil es uns die Güter
sperrte , die uns sonst das Ausland lieferte, mußten wir sie
selbst Herstellen, soweit wir sie nicht entbehren wollten oder
konnten . Zwar fehlten uns die Hände der Millionen Männer,
die im Felde stehen: aber wir haben die Maschinerie vermehrt
und verstärkt und die Arbeiter aus Fleisch und Bein durch
Arbeiter aus Stahl ersetzt, viel mehr als ersetzt. Es mangelte
an Händen zur Bedienung der Maschinerie? Wir haben unsere
Reserven eingezogen , die Jungen früher eingestellt, die Alten
nicht entlassen , das ungeheure Heer der Frauen mobilgemacht.
Es fehlen uns unentbehrliche Stoffe : Viehfutter . Salpeter.
Kautschuk? Wir haben unseren wissenschaftlichenGeneralstab
ans Werk gesetzt und uns geschaffen, was wir brauchten : Vieh¬
futter aus der Hefe, Salpeter aus der Luft , Kautschuk aus der
Kohle : oder wir haben sie zu ersetzen gelernt : Kupfer durch
Eisen . Benzin durch Spiritus und Benzol , Jute durch Stroh,
Petroleum durch Elektrizität . Auf diese Weise hat England
nicht nur unsere . Einnahmen vermehrt , sondern auch unsere
produktiven Kräfte . Mag oaher die erste Bilanz nach dem
Kriege immerhin einen kleinen Vermögensverlust ergeben : die
nächsten werden um so glorreicher sein, weil unsere Macht über
die Natur gewachsen und unsere Abhängigkeir von ftemden
Märkten geringer geworden ist.

Noch stärker aber schlägt die Ersparnis zu Buch, zu der
uns England gezwungen hat . Wir haben nicht bloß gespart,
was ohne große Unbequemlichkeit anging , sondern alles , was
zwar mit großer Unbequemlichkeit, aber doch ohne Not anging.
Und das sind Milliarden reiner Ersparnis geworden!
Wir hatten kein Benzin ? Da mußten wir eben auf das
Automobil verzichten ! Wir hatten keine Wolle , Baumwolle,
Leinen und Seide ? Da mußten wir uns eben mit den
alten Kleidungs - und Wäschestückenbehelfen! Sie waren
ja schon ein bißchen unmodern , und die Nähte waren hier
und da blank : aber sie hielten noch warm und deckten die
Blöße . Es kam kein Weizen mehr ins Land ? Da aßen wir
eben ein bißchen weniger , sehr zum Frommen unserer Ver¬
dauung und Gesundheit ; wir aßen dunkleres Brot und streckten
es durch Roggen - und Kartoffelmehl . Es kamen keine Vieh¬
futterstoffe herein ? Da mußten wir darauf verzichten, Milliar¬
den von Nährwert -Einheiten zu verlieren , indem wir Pflanzen
durch Fütterung in Fleisch verwandeln , und hatten immer noch
reichlich genug Fleisch — denn vorher hatten wir viel zu viel
gegessen?

War es noch immer knapp? Da machen wir eben der Ver¬
schwendung unserer sorglosen Zeiten ein Ende . Was jetzt noch
in unseren Töpfen und Schüsseln bleibt , davon kann kein kleiner
Mann mehr leben : es fließen nicht mehr Hundert -Millionen¬
werte an Fetten und anderem Nährstoffen durch die Kanalisa¬
tion in die Flüsse und das Meer und aus die Rieselfelder . Und
Zehntausende , bald Hunderttausende von Morgen fruchtbaren
Landes , die wir früher sorglos hatten brach liegen lassen, tragen
heuer Kartoffeln und Gemüse.

So schaffen wir uns fast alles selbst, was das Volk für
seinen Friedens - und Kriegsbedarf braucht , und „das Geld
bleibt im Lande ", während unsere Feinde , England selbst voran,
trauernd an dem Sttom von Gold stehen, der ins Ausland ab¬
fließt . Darum müssen sie zu immer steigenden Zinsen , zu
immer beschämenderen Bedingungen im AuSlande borgen , was
nur geborgt werden kann, während bei uns jede spätere Kriegs-
anleihe Milliarden mehr bringt als jede frühere . Darum
schwebt über unseren Feinden , und nicht nur über Rußland und
Serbien , krächzend der Pleitegeier : wir werden den Krieg
durchhaüen , so lange er auch dauern mag , und werden am
Tage des Friedens reicher sein als am Tage der Kriegs¬
erklärung . Mag unser Nationalvermögen auch zahlenmäßig
etwas kleiner geworden sein: der Verlust wird weit über¬
troffen durch unseren Gewinn an produktiver Kraft . Unsere
Feinde aber sehen schon jetzt mit Schaudern auf den Boden
der einst so wohlgesüllten Goldtruhe : die englische Valuta sinkt
und stuft , und der Zinsfuß der englischen Anleihen steigt und
steigt — von Frankreich oder gar Italien und Rußland nicht zu
reden . Wenn unsere Waffen sie nicht niederzwingen würden,
ihre Finanznot müßte das bald genug tun.

Und das danken wir zum großen Teile dem guten lieben
Vetter jenseits des Kanals . Ihm sei Preis und Dank ! Wir
haben nur einen einzigen Freund — England!

England , arnrer dummer Menschenftrstect

Aus Nah und Fern.
verborn , den 11 . Oft,.

Das Ergebnis des Opfertages  für die
deutschen Gefangenen in Rußland , deren Zahl ein¬

schließlich der Zivilgesangenen 100 000 beträgt , war
in unserer Stadt ein recht schönes , 460 Mark konnten
die Sammlerinnen , deren 12 an der Zahl die Aus¬
übung des Liebeswerkes übernommen hatten , an Herrn
Dekan Prof . Haußen  abliefern . Es sei hierbei be¬
merkt , daß das Geld , dadurch , das eine neutrale
Macht die weitere Uebermittelung übernommen hat,
auch die Gewähr geboten ist , daß es in die richtigen
Hände kommt.

rjr (Hauskollekte für den Herborn - Til-
le nbur ger Erzieh un g sv e rein .) In den nächsten
Tagen läßt der Herborn - Tillenburger Erziehungs-
Verein seine Hauskollekte erheben . Der Verein hat
jetzt 187 Kinder in seiner Pflege . Davon stammt fast
die Hälfte aus dem Tillkreis . Die Arbeit des Vereins
auf dem Gebiet der Kinderbewahrung und -Erzieh¬
ung ist segensreich und notwendig : sie wird durch
die Kriegsnöte noch mehr wachsen . Unserer Volks¬
kraft darf aber kein Kind verloren gehen . Daran
haben wir alle ein Interesse . So darf erwartet
werden , daß der Verein auch in der Kriegszeit offene
Türen und offene Hände findet.

Um einen Rohstoff von vielleicht größter allge¬
meiner Bedeutung zu gewinnen , ist es dringend notwen¬
dig die schwarzenHolunderbeeren (auch Flieder
genannt ), die in wenigen Wochen zu Boden fallen,
durch Ernte zu sammeln. — Der König ! . Landrat
in Dillenburg ersucht die Herren Bürgermeister , Orts¬
geistlichen und Lehrer sich der Sammlung mit Hülfe
der Schulkinder zu widmen und die Absendung des
gesammelten Hollunders zu veranlassen . Für 100 Ko.
frei nächster Bahnstation geliefert zahlt die Direktion
der Tiskontogesellschaft in Berlin 6 Mark.

(Versteigerung von in Frankreich
requirierten Fohlen .) Tie Landwirtsckaftskam-
mer läßt am Mittwoch,  den 13 . Oktober , vormittags
Ist Uhr , in Ob er ursel,  beim Gasthaus zur Rose
und am Donnerstag,  den 14 . Oktober , vormittags
10 Uhr , auf dem Exezierplatz der Artilleriekaserne in
Wiesbaden  eine größere Anzahl zwei - bis drei¬
jähriger in Frankreich requirierter Fohlen an nas-
sauische Landwirte öffentlich versteigern . In erster
Linie werden die Landwirte berücksichtigt , die ihre
Pferde an die Militärverwaltung abgegeben haben
und die sich bis jetzt noch keinen Ersatz beschaffen
konnten.

^ Landeswegemeister Bücher aus Eibelshausen,
Unteroffizier im Landw . - Inf . - Regt . 116 und Lehr¬
amtskandidat H . S t ü ckr a t h - Dillenburg , Musketier
im Jus . - Regt . 365 , starben den Heldentod fürs
Vaterland.

Ten Pfarrern Andreas Müller in Runkel
jund Karl Beinhauer in Münster  wurde aus
Anlaß ihres Uebertritts in den Ruhestand der Rote
Adler - Orden 4r Klasse verliehen.

Wetzlar,  11 . Okt . In den Kirchen hat heute
die feierliche Vereidigung der Rekruten der hiesigen
Unteroffizierschule stattgefunden . Seit dem Herbste 1876,
wo die letzten Wetzlarer Jägerrekruten vereidigt wur¬
den , hat ein solcher Akt hier nicht mehr stattgefunden.
Unter den Rekruten befand sich- eine bemerkenswerte
Zahl älterer Leute (W . Anz .)

Runkel.  Aus dem Betriebe der Kerkerbachbahn
für das Jahr 1914/15 ist ein kommunalabgabepflichtiges
Reineinkommen nicht erzielt worden.

K a tz e n e l n b o g e n . Donnerstag nacht brach in
der Möbelfabrik von Faust ein Brand aus , offenbar
im Holzlager zwischen der Fabrik und dem Wohnhaus.
In den Vorräten an Fournierholz und Brettern fand
das Feuer reichliche Nahrung und sprang mit un¬
glaublicher Schnelligkeit auf das Wohnhaus und die
Werkstätte über . In dem Moment , als man das Feuer
bemerkte , stand auch das ganze Anwesen schon in
Hellen Flammen . Aus dem Haufe und der Schreinerei
konnte nicht das Geringste mehr gerettet werden , ein
Lehrling , der im Dachgeschoß schlief , konnte nur das
nackte Leben retten . Trotz sofortigen energischen Ein¬
greifens der Feuerwehr konnte nicht verhindert wer¬
den , daß das Feuer auch auf das benachbarte An¬
wesen des Gastwirtes Hosmann übersprang . Stall und
Scheune davon sind niedergebrannt , wobei auch zwei
Schweine , vier Ziegen und 12 Hühner verbrannten.
Die Schweine waren vollständig geröstet worden . Nur
dem Umstande , daß völlige Windstille herrschte , ist
es zu verdanken , daß der Brand nicht einen ver¬
hängnisvollen Umfang annahm , denn der ganze Lrts-
teil besteht aus zusammenhängenden Holzhäusern.
Im oberen Stock des Faustschen Hauses wohnte der
Tierarzt Tr . Schmidt , der sich im Felde befindet,
während seine Frau bei ihren Schwiegereltern aus¬
wärts weilte . Von ihrer wertvollen Wohnungsein¬
richtung ist auch nicht das geringste übrig geblieben,
nicht einmal ein Bild oder ein sonstiges Andenken
isl auf der Brandstätte mehr vorzufinden , alles bis
auf den letzten Rest zusammengebrannt . Auch Faust
konnte aus seiner Fabrik und aus seiner Wohnung
nichts mehr retten . Ter Schaden beträgt 70000 bis
80 000 Mark . Faust ist nur teilweise versichert und
erleidet großen Schaden , auch Dr . Schmidt und Hof¬
mann sind nicht in vollem Umfange versichert . Es
wird Brandstiftung vermutet.

Alfeld , 11. Okt. Im Dorfe Hörsum geriet ein acht¬
jähriges Mädchen , das sich mit Springen über ein Kartoffel¬
feuer vergnügte , in die Flammen und verbrannte.

Kiel , 11. Okt. Auf dem Bahnhof Hagenow -Land erschrak
ein Knabe , der von hier nach Berlin reiste, als ein Schnellzug
heranbrauste , derart , daß er Sprache und Gehör ver¬
loren  hatd

O Angebote auf Lieferung von Stoffen für Sandsäckc
und fertigen Sandsäckcn wolle man für die Folge richten:
a) für Ersatzstoffe an die Kriegs -Rohstoff -Abteilung Sektion
IV111 des Kriegsministeriums , Berlin ,verlängerte Hedemann --
straße O: b) für Baumwollstoffe an den Kriegsausschuß der
Deutschen Baumwollindustrie , Berlin , Charlottenstraße 37:
c) fÜE Leinenstoffe an den Leinen -Kriegsausschuß , Berlin,
Schinkelvlatz 1: ä) für Jutestoffe an den Jute -Kriegsausickuß.



Berlin . Unter den Linden 35. Eingaben an das Stellver¬
tretende Ingenieur -Komitee oder an andere Behörden fuhren
nur eine unerwünschteVerzögerung herbei.

O Kartoffelhöchstpreisc im besetzten Pole «. Durch
Verfügung des Generalgouvernements Warschau Md m
dem von uns okkupierten Russisch-Polen alle Kartofseln und
Kartoffelfabrikate beschlagnahmt. Ferner l^ em Höchstpreis
festgesetzt, und zwar von 1,25 Mark pro frer Waggon
nächster Bahnstation. Für ausgesuchte Eßkartoffeln dürfen
die Kreischefs Preise bis 2 Mark zulassen. Der Prers sm
Kartoffelfabrikate ist festgesetzt auf 9 Mark sus den Zentner
Kartoffelstöcken, auf 8.50 Mark für Kartoffelschmtzel, auf
10 Mark für Kartoffelwalzmehl, auf 13,50 Mark für KmtoNell
stärkemehl, während die HöchstpreiseM dresell-en Artikel rur
Deutschland betragen: für Kartoffelflockeni4,4o Matk . fur
Kartoffelschnitzel13.80 Marr , für Kartoffelwalzmehl 16.45
Mark, für Kartoffelstärkemehl 20 Mark!

O Brandschaden in Johannisthal . Auf dem Flugplatz
Johannisthal bei Berlin entstand in der Nacht vom 9. zum
10. Oktober ein Brand , durch den eine alte Luftfchlfshalle
vernichtet wurde. Auch mehrere Flugzeuge smd dabei mit
verbrannt . Die Ursache des Brandes ist auf Fahrlässigkeit
zurückzuführen.

© Explosion einer französischen Patronenfabrik . In
der Patronenfabrik Jcky les Moulineaux , die fetzt für tue
Landesverteidigung arbeitet,erfolgte in emem Nebengebäude
eine heftige Explosion. Vierzehn Arbeiterinnen wurden oer-
letzt, drei von ihnen schwer. Ein im Entstehen begriffener
Brand konnte bald gelöscht werden. Die Ursache der Explo¬
sion soll Kurzschluß fein. ^ ,, . —

<© Der Panamakanal vorläufig geschlossen. Nach einer
Meldung aus Newyork berichtet Oberst Goethals , daß der
Panamakanal nicht eröffnet werden kann, bis em ständiger
Wasserweg durch das Gebiet der Erdrutsche gegraben ist. Es
ist möglich, daß diese Arbeiten den Rest des wahres aus¬
füllen.

aus Albanien werden , wie aus Athen gemeldet wird,
die serbischen Truppen zurückgezogen . Sie haben
Schrak, Kroja und Kawalja geräumt . Albassan und
Tirana seien noch in ihrem Besitz.

Das freundschaftliche Verhältnis zwischen Griechenland
und Bulgarien.

Budapest,  12 . Okt. (TU .) „ A Vilag " meldet aus
Sofia : Ter griechische Gesandte erschien gestern beim
Ministerpräsidenten Rudoslawow und teilte im Auf¬
träge seiner Regierung mit . die neue griechische
Regierung stehe auf der Grundlage des Prinzips der
bewaffneten Neutralität und lege Gewicht darauf,
daß zwischen Griechenland und BulWrien das den
Interessen beider Länder entsprechende sich freund¬
schaftlich gestaltende Verhältnis auch weiter aufrecht
erhalten bleibe . Radoslawow nahm diese Erklärung
im Namen seiner Regiernug mit großer Genugtuung
entgegen.

Wieder ein Werk der Entente.
Athen,  12 . Okt. (TU .) Hier ist ein neuer großer

Tiebstahlskandal entdeckt worden , durch welche Kreise,
die der Diplomatie des Vierverbandes nahestehen , sich
schwer kompromittiert sehen . Aus einem Schreibtisch
im Arbeitszimmer König Georgs sind mehrere hoch¬
politische Dokumente aus der Privatkorrespondenz
des Königs entwendet worden . Der Dieb , der mit
den Verhältnissen im königlichen Schlosse sehr ver¬
traut sein muß , öffnete mit einem Nachschlüssel das
betreffende Zäch im Schreibtisch . Er nahm aber nur
die ihn interessierenden Schriftstücke an sich und ließ
alles andere unberührt . Die Angelegenheit wird
verfolgt.

Die daS Eiserne Kreuz nicht haben.
Millionen tapfrer deutscher Männer schritten
Ich diesen Krieg , erfüllt von heil 'ger Glut,
Und gaben Kraft und Nerven hin und Blut
Und schliefen nicht und hungerten und litten
Und lebten , ledig aller Menschensitten
M Höhlen , wie der wilden Tiere Brut —
Und waren dennoch wie die Kinder gut
Und waren dennoch Helden , wenn sie stritten.
Millionen deutscher tapferer Soldaten
Vollbrachten all dies , unerkannt und schlicht,
Wohl wissend, daß man wägt im Feld der Saaten
Nicht jeder Aehre einzelnes Gewicht;
Doch auch was diese Ungewognen taten
Im heillgen Krieg , erfüllt von ihrer Pflicht,
War groß und wundervoll und mutz uns nicht
Ein Ehrenkreuz von Eisen erst verraten!
Glaubt nicht, wir seh'n auf euern Rock, den leeren!
Glaubt uns , wir seh'n das Herz darunter an,
Das so viel Herrliches für uns getan
Und uns erhallen blieb aus all dem Schweren!
Ach, Hunderttausende , die nie mehr kehren,
Deckt ohne Kreuz und Kranz der blut 'ge Plan —
Euch, die der Heimat lebend wieder nah 'n,
Euch wird auch ohne Kreuz die Heimat ehren ! —
(Aus der Liller Kriegs - Zeitung . — Verfasser un¬
bekannt .)

Weilburerr Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch , den 13. Oktober : Vor¬

wiegend wolkig, jedoch zeitweise heiter , höchstens
strichweise ganz vereinzelt leichte Regenfälle , Wärme¬
verhältnisse wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Ein russischer Kreuzer in der Ostsee vernichtet.

Basel,  12 . Okt. (TU .) Tie Blätter berichten aus
Petersburg , private Todesanzeigen in der „Nowoje
Wremja " melden den Verlust eines russischen Kreuzers
mit dem gesamten Offizierkorps in der Ostsee.

Das deutscheU Boot-Geichwader in Warna.
Stockholm,  12 . Okt. (TU .) „Birschemija Wjedo-

mosti " berichtet , daß in Warna weitere acht deutsche
Unterseeboote eingetrosfen seien . Weitere drei deutsche
U - Boote werden noch erwartet , sodaß der bulgarische
Hafen dann über ein deutsches Unterseeboot Geschwa¬
der bestehend aus 11 Unterseebooten verfügt.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Sekarmtnmchrmg«
Die Musterung und Aushebung der als dauernd un¬

tauglich ausgemusterten Wehrpflichtigen der Geburtsjahre
1876 bis einschließlich 1895 sinder für die Stadt Herborn am

Mittwoch, den 16. d. Mt»., vorm. 7 '/r Uhr.
i» Dillenburg im Saale de» Gastwirt» M. Thier
statt. Jeder Gestellungspflichtige hat seine Milirärpapiece
mitzubringen. Die Gestellungspflichtigen haben im Musterungs.
termin sauber gewaschen und in reinlicher Kleidung zu
erscheinen.

Gestellungspflichtige, welche der Augorderung, irch zur
Musterung zu stellen, keine Folge leisten, werden nach den
Kriegsgesetz-n bestraft. Jede Störung der Ruhe und Ord¬
nung während des Musterungsgeschäfis, sowie Entfernung
ohne Erlaubnis von dem angewiesenen Sammelplatz wird
ebenfalls mit Strafe geahndet.

Herdorn, den8. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Helrifft : Feuerlöschwesen.
Die Verpflichtung zum Eintritt in die Feuerwehr wird

für die Dauer des Krieges auf die männlichen Einwohner
di« ?«m voUendete» 55 . K- beusfahre ausgedehnt.

Alle männlichen Einwohner zwischen 50 und 55 Jahren
werden hierdurch aufgesordert. am Dsnurrstag , den 14.
d. Mts .« adend« 8 »/- Uhr . in der Turnhalle des
Rathauses zwecks Einleitung zu den einzelnen Abteilungen
zu erscheinen.

Herdorn, den8. Oktober 1915.
Die Polizei -Berwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Vergebung von HolzMungsarbeiten.
Montag , den 18 . d. Mts,  vormittags ll l/a

Uhr , kommen die Holzfällungsarbeiten im diesigen Stadt-
waide für das Wirtschaftsjahr 1915/16 im Sitzungszimmer
des Rathauses zur Vergebung.

Die Bedingungen können vorher auf dem Rathause
eingeseben werden.

Herborn , den 12. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birke ndahl.

Die Krankheit Delcaffees.
Berlin,  12 . Okt. (TU .) Die Krankheit Delcaffees

ist, wie die „Voss. Ztg ." privat erfährt , nervöser
Art . Wie Pariser Blätter berichten , hat die Verur¬
teilung seines Sohnes in Deutschland wegen Ge¬
horsamsverweigerung einen niederschmetternden Ein¬
druck auf den Minister gemacht.

Bulgarien vor der Entscheidung. — Verwirrung in Serbien,
Sofia,  12 . Okt. (TU .) Der Präsident der

Sobranje Watschew äußerte sich in der „Balkanska
Posenta " : Sobald die österreichisch - ungarischen und
deutschen Truppen sich den Gebieten nähern , die
Bulgarien für sich beansprucht , muß Bulgarien durch
Besetzung dieser? Gebiete seine Interessen wahren.
Auch Deutschland und Oesterreich - Ungarn verstehen,
daß wir niemandem die Besetzung dieser Gebiete ge¬
statten können . Wir wollen den Krieg mit Serbien
nicht , aber es hat selbst seine Beziehungen zu Bul-
Mrien abgebrochen und ich glaube die Stunde naht,
da Bulgarien seine nationalen Ideale verwirklichen
wird Man begreift , mit welcher Freude die Nach¬
richten von den Fortschritten der österreichisch - un¬
garischen und deutschen Operationen gegen Serbien
deshalb hier ausgenommen werden.

In Risch herrscht unbeschreibliche Verwirrung
Und die größte Bestürzung , vor allem weil man
sieht , daß auch die englisch - französischen Truppen,
dje schon lange erwartet werden , nunmehr zu spät
kommen werden . Tie gesamte Armeeleitung und Ver¬
waltung soll nach Kragujewatsch verlegt Werden . Auch

Kekarmtmachrmg.
Am Mtttmoch . de « 16 . d . Mt »., uachmittag«

vo« 2—4 Ahr. wird der Uest Mai » in der Turn¬
halle des Uathaufe» auch an UichtdesteUrr und
Auswärtige abgegeben. Säcke sind mitzubringen.

Herbor» den 11. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Atadtverordneten -Ätzung.
Die Mitglieder des Stadtverordneten -Kollegiums werden

hierdurch zu der am
Mittwoch, den \5. Okt ., abends8'/- Uhr,
im Rathaussaal anberaumten Sitzung mit dem Bemerken
eingeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur Ver¬
handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Wahl der Beisitzer und deren Stellvertreter für die dies¬

jährige Stadtv -rordnetenwahl;
2. Verlängerung der Wasserleitung in der Straße . Hinter'«,

Schloß" ;
3. Anrahme weiteren Hilfspersonals für die städtische Ver-

waltung;
4. Mitteilungen.

Hrrborn, den 11. Oktober 1915.
Der Stadtverordneten -Vorsteher:

Ludwig Hosmauu, Königlicher Baurat.

Herborn.
Montag , den 18, Oktober d,

G

Bekanntmachung.
Aus der Friedrich Iüugst 'i'chen Stistu«.

einige Stipeudie » a« SaudmerkolehrUngr
werden. Gesuche mit Angabe des Alters, der ‘
hältnisse unv des täglichen Lohnes, sowie unter
eines Führungszeugnisses sind an den Unterzeichn^?
mm  27 . Oktober d . I » . einzureichen.

Herdor», den 12. Oktober 1915.
Da» Kuratorium der Friedrich Iüngst-Si^

Dekan Prof . H außen,  Vorsitzender.

Buchenstammhol ; Berka,
Oberförsterei Driedorf verkauft aus demE

1915/16 annähernd : |
Los 1 — Buchenstämme Ir —3r KI. 270 Fm.

ungsweise 10 Fm. Ir , 40 Fm. 2r . 220 Fm. 3r K.)
Los 2 — Buchenstämme 4r Kl. 250 Fm.
Schriftliche Angebote, je Festmeter für jedes

geschrieben und mit der Aufschrift „Buchen", toeiben
zum 25.  Oktober 1915 , abends , auf der Obech'
erbeten, wo dieselben am 28 , Oktober , morgens 9*
in Gegenwart etwa erschienener Bieter geöffnet werden.
Die im allgemeinen bekannten Bedingungen können auf—
Oberförstern eingesehen oder von ihr gegen Schreib^
bezogen werden.

Die schönsten Hüte i
für Damenu. Kinder

preiswerte Hutformen , alle Zutaten,
Federn , Hutblumen , hübsche Schleier
neuester Art . Vornehme Trauerhüte.

Neuarbeitung von alten Hüten und
Umarbeitungen sehr billig ! v ::

Model!-Hut-Ausstel!ung
KanihansA.H.König

Dillenburg. =

Die 1. Maurerarbeit!»
2. Asphaltarbeile»

für die Abdichtung dec k"
talbrücke in Km. 2,5
Strecke Dillenburg-
sollen verdungen werden.

Verdingungshefte lieg!»!!
zur Einsicht aus und fönniij
soweit der Vorrat rechf
gegen posifreie Einsendung^
0,80 Alk. für Los 1 u. I"
Mk. für Los 2 bezogenW

Die Angebote werd-ill
Montag, den 25. Oktober!
mittags 12 Uhr geöffnet

Vollendungsfrist 8 M
Zuschlagsfrist4 W-W
Wetzlar, den 9. Okt. 1

König!. EisenbahnbettW

Mäuse vernichtet
iißTICISj radikal und rasch
„Es schmeckt präwtig 'll P . 50,
100 Pfg. Geflügel, Hasstieren un¬
schädlich. Hervor«: Amts-Apotheke.

Urmll ZmeMii.
Dauerware . solange Vorrat
reicht, 50 Kilo 16 Mark,
versendet unter Nachnahme
Jakob Stern - Simori(
Friedberg (Hessen.) Telesi 368.

Höne, freundliche

ZiMtUtMichlMg
Mche, Keller, elettr. Licht
Wafferleitung an ruhig;
: zu vermieten.
Uferstraße 31. tzerborn.

des Herborurr Tag
wird zurückgekauft.

Für die uns beim Hinscheiden UDS0  ^
lieben Entschlafenen bewiesene wÔ t00

Teilnahme sage ich im Namen der Fa®' .

herzlichen Dan^
Herborn, den 12. Oktober 1915.

Carl Adolf piscM'

Nr. 179 y

Ern nichtiges .

Mädchen.
in Küche und Lausack
fahren, sucht auf

Frau Fr . is, i
Dillenburg.
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